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Liebe Freunde der Mathematisch-Physikalischen Korrespondenz,

wir haben die Freude in dieser Sondernummer die Biographie eines Waldorfleh-
rers, der relativ früh an die Schule kam, vorzulegen. Renatus Ziegler hat sich der
sehr undankbaren Aufgabe unterzogen, die verhältnismäßig spärlichen Nachrich-
ten über den begabten und sehr ernsthaft arbeitenden Dr. Ernst BIUmel sorgsam

zusammenzutragen. Es ist gleichwohl ein Bild mit lebendigen Zügen entstanden,

das zeigt, wie Blümel zuerst eine intensive Aktivität in der Schweiz, unter ande-

rem im Zusammenhang mit dem Schulverein und den Hochschukursen am

Goetheanum, entwickelte, bevor er an die Waldorfschule nach Stuttgart kam.

Aus eigener Erinnerung kann ich mich gut des schlanken und freundlichen Leh-

rers mit der meist nachdenklichen Miene entsinnen, der noch im damals schon

etwas altmodischen Gehrock oder Frack in der Schule der zwanziger Jahre zu
sehen war. Eine Schülerin, die bei ihm Mathematik für das Abitur hatte, erzählte
mir damals, daß sie sich besonders an seine Freude über einen "eleganten"

.



Beweis erinnerte und berichtet noch heute von der Aufgabenbesprechung nach
der schriftlichen Prüfung, die damals ja nicht an der Schule stattfand, daß er zu
ihrer aus Zeitmangel nicht mit Zeichnung versehenen Lösung meinte: "Das ist
zwar richtig, aber nicht elegant."

Ich selber durfte ihm, den ich selber als Lehrer hatte, nach der Schulzeit eine
mich damals sehr beschäftigende Frage vorlegen: "Was sind eigentlich die Zah-

len?" Er meinte mit feinem Lächeln, das sei wohl eine schwer zu beantwortende

Frage, aber wies mich auf damals moderne Fachliteratur, aus der ich gleich im

Anfang des Studiums lernte, daß man nichts über das Wesen der Zahlen selber

erfuhr, sondern mehr über ihre sukzessive "Erzeugung" als einer fortlaufenden

Reihe und ihr Verhältnis zu den gewissermaßen abgeleiteten Begriffen der nega-

tiven, der gebrochenen und der rationalen Zahlen usw. Vielleicht hörte ich auch

von ihm zum ersten Mal den unter Mathematikern berühmten Ausspruch von

Kronecker: "Die natürlichen Zahlen hat der liebe Gott gemacht. Alles übrige ist

Menschenwerk."

Dieser Sonderdruck unserer Korrespondenz erscheint zugleich als das erste Heft
einer von der Mathematisch-Astronomischen Sektion am Goetheanum herausge-

gebenen Reihe von Arbeitsheften und ist dann auch separat erhältlich.

Mit freundlichen Grüssen

Georg Unger



NOTIZEN ZUR BIOGRAPHIE DES MA rnEMA TIKERS UND LEHRERS

ERNST BLÜMEL (1884-1952)1

Renatus Ziegler

Ernst Blümel ist als Lehrer und Mathematiker nicht so bekannt geworden wie
seine späteren Kollegen an der Waldorfschule in Stuttgart, Ernst Bindel (1890-
1974) und Hermann von Baravalle (1898-1973). Er war eine mehr nach innen
orientierte Persönlichkeit, der wenig an nach außen gerichteten Tätigkeiten wie
Publikationen, Vorträgen und Seminaren lag. Er erfullte solcherlei an ihn heran-

getragene Bedürfnisse im Sinne eines Eingehens auf äußere Notwendigkeiten.

Menschen, die Blümel noch erlebt haben, berichten vor allem von seiner die

kindlichen Gemüter tief beeindruckenden, unvergesslichen Darstellung des Gott-
vater in den Oberuferer Weihnachtsspielen an der Waldorfschule Stuttgart. Sein

stilles, zurückhaltendes Leben war geprägt durch eine tiefe Anteilnahme an den

ihm begegnenden Menschen.

Was Blümel als Mathematiker auszeichnet, waren seine an Steiner gerichteten

spezifischen Fragen zu mathematischen Problemen, welche diesen zu weitrei-

chenden Ausführungen veranlaßten, welche immer noch Ausgangspunkt frucht-

barer Forschungen sind. Dies, und die Tatsache, daß man über Blümel sehr

wenig weiß, veranlaßte mich zu dieser Studie über Blümels Leben.

1 Die folgenden Ausführungen über Ernst Blümel machen keinen Anspruch auf

Vollständigkeit. Es handelt sich unter anderem um die Auswertung von Material,

das mir im Zusammenhang mit der Bearbeitung des Bandes der Rudolf Steiner Ge-

samtausgabe über "Mathematik und Wirklichkeit" (GA 323a) begegnet ist. Der

Schw~rpunkt meiner Ausführungen liegt auf den Ereignissen zu Lebzeiten Rudolf
Steiners. - Für Hilfestellung bei der Materialsuche danke ich insbesondere Ulla

Trapp (Archiv der Rudolf Steiner Nachlaßverwaltung, Domach), Jan Pohl
(Bibliothek am Goetheanum, Domach), Gerhard Kowol (Institut für Mathematik,

Universität Wien), Heinz Matile (Albert Steifen Stiftung, Dornach), Tilde von Eiif

(Freie Waldorfschule Uhlandshöhe, Stuttgart), Heinz Büche (Rudolf Steiner
Schule, Basel) sowie dem Staatsarchiv Basel. Den genannten Institutionen danke
ich für die Erlaubnis, das entsprechende Material für diese Arbeit zu verwenden.
und zu zitieren.
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Ernst Blümel wurde am 7. September 1884 als Sohn deutscher Eltern, Eduard

und Anna (geb. Bock) Blümel, in Wien (im damaligen Niederösterreich) geboren.

Nach seiner Volksschulzeit 1890 bis 1895 ging er an die Staats realschule im VI.

Bezirk Wiens, von 1895 bis zur Maturitätsprüfung mit Auszeichnung am 1. Juli

1902. Wegen den in dieser Schule nicht verlangten Latein- und Griechisch-
Kenntnissen konnte er nicht auf die Universität. Er begann deshalb an der Tech-

nischen Hochschule in Wien ein maschinentechnisches Studium (Maschinenbau

und allgemeine mathematische Fächer) und absolvierte die erste Staatsprüfung.

Daraufhin wendete er sich seiner ersten Liebe, der Mathematik zu, indem er erst
als außerordentlicher Fachhörer und dann nach Ablegung der Ergänzungsprü-
fungen in Latein, Griechisch und Philosophischer Propädeutik ab dem Winterse-

mester der Jahre 1906/07 als regulärer Student sein Studium verfolgte. Er belegte

die Fächer Mathematik und Pädagogik sowie Physik, Chemie und Philosophie.

Das Studium dauerte, mit Unterbrüchen, 13 Semester bis zum Sommersemester

1919. Durch eine gesundheitliche Schwächung infolge Überarbeitung konnte er

jedoch seine regelmäßigen Studien erst 1908 beginnen. In dieser Zeit intensivierte

er auch die Arbeit an der bereits 1904 begonnenen, jedoch schon in der Real-

schulzeit konzipierten Dissertation. Er gelangte 1914 zu einem vorläufigen

Abschluß seiner Untersuchungen. Bevor er sich an die endgültige Ausarbeitung

machen konnte, mußte er von Februar 1915 bis November 1918 an der Front

Waffendienst als Infanterist leisten, zuletzt als Oberleutnant.

Die Anthroposophie Rudolf Steiners lernte er noch in seiner Studienzeit um 1907

kennen, wurde Schüler Steiners und nahm unter anderem an den Münchner My-
steriendrama-Auffiihrungen teil. Am Aufbau der anthroposophischen naturwis-

senschaftlichen Hochschularbeit in den Nachkriegsjahren nahm er regen, auch

aktiven Anteil. Er besuchte in Stuttgart vom 23. Dezember 1919 bis 3. Januar

1920 den "Ersten Naturwissenschaftlichen Kurs" (GA 320) sowie vom 1. bis 14.

März 1920 den "Zweiten Naturwissenschaftlichen Kurs" (GA 321)2. Während

des letzteren hielt Blümel am 11. März 1920 einen Vortrag "Über das Imaginäre

und den Begriff des Unendlichen und Unmöglichen". Daran schloß sich eine Fra-
genbeantwortung durch Rudolf Steiner, die zu seinen wichtigsten Ausführungen
zur Mathematik gehört.3 Es geht dort um die Bedeutung verallgemeinerter Zah-

lensysteme, insbesondere imaginärer (komplexer) und überimaginärer (hyper-

komplexer) Zahlensysteme in ihrem Bezug zur Wirklichkeit.

2 Siehe dazu die indirekten Erwähnungen vom 10. und 12. März 1920 (GA 321, S. 159 und

185) und die explizite Erwähnung am 14. März 1920 (S. 213).

3 Siehe Rudolf Steiner, "Mathematik und Wirklichkeit" (GA 323a) und die dazugehörigen

Anmerkungen und Literaturangaben.
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Blümel hatte sich selbst schon seit längerer Zeit von rein mathematischer Seite
her intensiv mit diesem Thema auseinandergesetzt, das sich allerdings in der

Folge als außerordentlich schwierig und umfangreich herausstellte (siehe

"Curiculum Vitae", Dokumentenanhang Nr.l). Er beendete anfangs des Jahres

1920 das Manuskript seiner Inaugural-Dissertation an der Universität Wien. Der

Titel lautete zunächst: "Skizze zu einer Theorie 'Elliptischer Quaternionen"'.4 Die

der Universität eingereichte endgültige Fassung trug dann den Titel: "Skizzen zur
nichteuklidischen Algebra - Kommutative Multiplikationstheoreme nichtlinearer

Zahlensysteme auf krummen Mannigfaltigkeiten vom Geschlechte Null und

Eins". Er reichte sie am 21. April 1920 handschriftlich ein~ sie wurde in der

Folge von den zuständigen Referenten Philipp Furtwängler (Mathematiker, 1869
-1940) und Gustav Ritter von Escherich (Mathematiker, 1849-1935) beurteilt

und am 21. Juni 1920 vom Dekan der Universität, Carl Diener (Paläontologe,

1862-1928) approbiert.s Als Abschluß des Studiums machte Blümel das Dok-
torexamen in Mathematik als Hauptfach und in Physik und Philosophie als
Nebenfach. Am 30. Juni abolvierte er das zweistündige, zur Promotion

gehörende mathematische Rigorosum, das von den anwesenden Experten

Escherich, Diener (stellvertretend rur Furtwängler), Felix Exner (Physiker, 1876

-1930) als "genügend" beurteilt wurde. Die zur Promotion zum Doktor der

Philosophie (Dr. phii.) gehörende einstündige Prüfung über philosophische
Themen, das Philosophicum, wurde am 9. Juli abgehalten von den Philosophen
Adolf St6hr (1855-1921) und Attisen (nicht genauer identifizierbar) und

ebenfalls mit "genügend" beurteilt.6 Danach schrieb Blümel am 11. Juli 1920 an

RudolfSteiner7:

4 Notizblätter in der Blümel-Akte des Archivs der Mathematisch-Astronomischen Sektion am

Goetheanum (Keplerwarte), Dornach.

S Siehe das Gutachten von Furtwängler im Dokmnentenanhang Nr. 2.

6 Siehe '!VeIZeichnis über die seit dem Jahre 1872 an der philosophischen Fakultät der Uni-

versität in Wien eingereichten und approbierten Dissertationen", Band In (Wien: Dekanat

der philosophischen Fakultät der Universität in Wien 1936), S. 17, laufende Nr. 184, Rigo-

rosenprotokoll Nr. 4815. Die entsprechenden Originalunterlagen fmden sich im Archiv der

Universität Wien. Daraus entstammen die hier angefill1rten Einzelheiten zwn Prüfungsab-

lauf. - Nach Auskunft von Gerhard Kowol scheint es damals nur die drei Noten

"ausgezeichnet", "genügend" und "nicht genügend" gegeben zu haben.

7 Archiv der RudolfSteiner Nachlaßverwaltung, Abt.: Briefe an Steiner.
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Sehr verehrter Herr Doktor!

Gestatten Sie, daß ich Sie von der erfolgreichen Absolvierung meines
mathematischen Rigorosums an der Wiener Universität und meiner, in
den nächsten Tagen erfolgenden Promotion zum Doktor der Philosophie
in Kenntnis setze.

Nehmen Sie bitte neuerdings aus diesem Anlaß meine Versicherung ent-
gegen, dass ich, im Falle Herr Doktor meiner Mitarbeit bedürfen, selbst-
verständlich jederzeit zu Ihrer Verfügung stehe. Da, soviel ich hörte, bis
zum weiteren Ausbau der Waldorfschule noch einige Zeit verstreichen
dürfte, werde ich allerdings bis dahin irgend eine provisorische Stellung
hier annehmen müssen, jedoch auch da, nach besten Kräften, zur Förde-
rung und Verbreitung Ihrer leben tragenden Gedanken mein Möglichstes
leisten.

In unverbrüchlicher Dankbarbeit, Ihr ganz ergebener Ernst Blümel

Wien, VIII. Feldgasse 21.

Die offizielle Promotion fand am 21. Juli 1920 statt. Was für eine Stellung Blü-

mel danach, bis zu seiner Berufung an die Fortbildungsschule am Goetheanum

inne hatte, ist bisher nicht bekannt.

Am "Ersten Anthroposophischen Hochschulkurs" zur Eröffnung des grossen

Saales des Goetheanums vom 26. September bis 16. Oktober 19208 beteiligte
sich Blümel mit drei Vorträgen (am 4., 5., und 6. Oktober) über "Die Hauptpro-

8 Siehe dazu die Ankündigung des "Anthroposophischen Hochschulkurses" mit dem detaillier-

ten Progranun in der Zeitschrift Dreigliedernng des sozialen Organismus, 2. Jahrgang
1920/1921, Nr. 9. - Berichte über diese Tagung von Alexander Strakosch und Günther

Wachsmuth finden sich in derselben Zeitschrift in den Nummern 15, 16 und 18. - Die ein-

leitenden Vorträge Rudolf Steiners vom 27. September bis 3. Oktober 1920 über Grenzen

der Naturerkenntnis sind erschienen in GA 322. Viele Vorträge anderer Teilnehmer er-

schienen in gedruckter Form in Aenigmatisches aus Kunst und Wissenschaft

(Anthroposophische Hochschulkurse der Freien Hochschule für Geisteswissenschaft,

Goetheanum in Dornach vom 26. September bis 16. Oktober 1920, Band I und ll), Stuttgart:

Der Konunende Tag Verlag 1922 (Goetheanum Bücherei) sowie in Kultur und Erziehung
(Anthroposophische Hochschulkurse der Freien Hochschule für Geisteswissenschaft,
Goetheanum in Dornach vom 26. September bis 16. Oktober 1920, Band ill), Stuttgart: Der

Konunende Tag Verlag 1921 (Goetheanum Bücherei).
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bleme der modemen Mathematik in ihrer Beziehung zur Philosophie, Physik und

Anthroposophie" (gedruckt, siehe Bibliographie, Teil A).

Noch während dieses Hochschulkurses wurde Blümel durch die Vermittlung von

Hermann Linde (1863-1923) angefragt, ob er die Leitung einer auf die Initiative
von Goetheanum-Mitarbeitern angestrebten Waldorf-Schule am Goetheanum in

Domach übernehmen wolle. Aufgrund der damaligen rechtlichen Gegebenheiten

konnte diese Schule dann nur als Fortbildungs-Schule für Jugendliche ab dem 14.

Altersjahr geführt werden. In den "Erinnerungen an Rudolf Steiner und die
Fortbildungsschule am Goetheanum (1921-1928)" berichtet die Tochter von
Hermann Linde, Agnes Linde (1904-1990), folgendes: "Unter den Vortragenden

[während des ersten Hochschulkurses] befand sich Dr. Ernst Blümel, Mathema-

tiker aus Wien, der bis dahin nicht an einer Waldorfschule tätig gewesen war. Im
Verlauf dieses Vortrags kam meinem Vater der Gedanke, daß er in der Persön-

lichkeit Dr. Blümels einen geeigneten Lehrer und Leiter für eine Schule fmden

könnte. Mit dieser Frage wandte er sich sogleich nach dem Vortrag an Dr.

Rudolf Steiner, welcher über diesen Vorschlag sehr erfreut war. Daraufhin
veranlaßte er meinen Vater, an Dr. Blümel mit der Frage heranzutreten, ob dieser
bereit wäre, die genannte Aufgabe zu übernehmen.

Dr. Blümel nahm sofort an, denn es war für ihn, wie er mir später erzählte, 'ein
Geschenk des Himmels', eine Schule am Goetheanum leiten zu dürfen. Die fol-

genden sieben Jahre dieser Tätigkeit 'seien ihm die schönste Zeit seines Lebens

gewesen' fügte er hinzu.

Als hierauf mein Vater die Zusage Dr. Blümels an Dr. Steiner weitergab, erwi-
derte dieser erfreut: 'das übrige mache ich schon'. Diese Tatsachen haben mir
meine Eltern öfters erzählt. Nunmehr erwartete man mit Spannung, wie es wei-

terging." (S. 8)

Blümel schreibt dazu in seinem Lebenslaufvom 10. Juli 1928 zuhanden der Wal-

dorfschule in Stuttgart: "Im Herbste 1920 bei der Eröffnung des ersten Goethea-

nums in Domach, Schweiz, hatte der Schreiber dieses Gelegenheit einige Vor-

träge mathematischen Inhaltes dortselbst zu halten, und wurde daraufhin vom

Begründer der anthroposophischen Gesellschaft, Dr. Rudolf Steiner, eingeladen,

die Leitung der dort neubegründeten Fortbildungsschule für reifere Kinder zu
übernehmen. "9

Blümel besuchte später auch den "Dritten Naturwissenschaftlichen Kurs" vom 1.

bis 18. Januar 1921 über "Das Verhältnis der verschiedenen naturwissenschaft-

9 Akte Blümel im Archiv der Freien Waldorschule Uhlandshöhe, Stuttgart.
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lichen Gebiete zur Astronomie" {GA 323)1°. Wie die Herausgeber dieses Kurses
bemerken 1 I, stammt mit großer Wahrscheinlichkeit von Ernst Blümel eine

vollständige durchgeführte Textgestalt, die allerdings für den Druck nicht mehr

berücksichtigt werden konnte.

Kurz darauf, am 1. Februar 1921, nahm die Fortbildungsschule am Goetheanum
ihre Tätigkeit auf. Als Lehrer neben Ernst Blümel wirkten die direkt von Steiner

angefragten Damen Marie Groddeck (1891-1958) und Hilde Boos-Hamburger

(1887-1979). Später kam nach dem Ausscheiden der letzteren Luise von Blom-

menstein (1882-1965) als Lehrerin dazu. Blümel hatte vor allem die naturwis-

senschaftlichen Fächer wie Physik, Chemie, Biologie sowie Erdkunde, Anthropo-
logie und natürlich Mathematik zu unterrichten. Rudolf Steiner nahm am Leben

der Schule regen Anteil. Da sie in einem Anbau der Schreinerei in der Nähe

seines Ateliers untergebracht war, besuchte er sie öfters im Vorbeigehen, kam in
Unterrichtsstunden, Schulabschlüsse und Eurythmie-Auffiihrungen der Kinder.

Blümel berichtet darüber in seinem Aufsatz über die Fortbildungsschule (siehe

Bibliographie, Teil A): "So war es denn vor allem die gütige Hilfe Dr. Steiners,

die er uns von Beginn der Schule an bei seinen Besuchen zu teil werden ließ, die
uns die Kraft gab, die etwa auftauchenden Schwierigkeiten zu überwinden. Eini-
ge wenige Worte von ihm in den Unterricht eingestreut, erhellten oft blitzartig
große Zusammenhänge und einige Winke bei besonders schwierig zu behandeln-

den Kindern, verhalfen zu tieferem Verständnis der Kinderseele.

Diese Besuche, die Dr. Steiner uns von Zeit zu Zeit, trotz der außerordentlichen
anderweitigen Inanspruchnahme, zu teil werden ließ, sind für die Lehrer der

Schule in unvergeßlicher Erinnerung.

Insbesondere der erste Besuch, wenige Tage nach der Eröffilung der Schule,
machte auf mich einen besonderen Eindruck.

Es war im Geometrie-Unterricht. Ich hatte gerade, nach einem kurzen histori-

schen Überblick über die Entwicklung des mathematischen und geometrischen
Denkens innerhalb der Menschheitsentwicklung, den Kindern den polaren Gegen-
satz klarzumachen versucht zwischen dem Punkt einerseits und der Ebene ander-

seits. Dann sprach ich von der vermittelnden Rolle der geraden Linie, wie sie ja

im Längenmaß und im Winkelmaß auftritt. - Da klopfte es an der Türe und Dr.

Steiner trat ein. Mit einigen freundlichen Worten suchte er meine sichtliche Ver-

10 Siehe die Erwähnungen am 4. Jan.1921 (S. 91)und9. Jan.1921 (S.174).

11 Hinweis zu S. 91 aufS. 350.
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legenheit zu bannen und hörte sodann eine Weile ruhig zu. Dann sagte er etwa

das Folgende zu den Kindern: 'Nun ihr habt jetzt gehört, wie man im Raum mes-

sen kann, mit Winkel und mit Maßstab. Aber ich will euch noch auf eine andere

Art zu messen aufmerksam machen. Ich fahre jetzt auf einige Zeit fort von Dor-

nach, und wenn ich wieder zurückkomme, dann werde ich mit dem, was ihr jetzt

könnt, das vergleichen und messen, was ihr dann können werdet, und werde da-
durch auch zu einem Ergebnis kommen. Seht zu, daß dieses Ergebnis dann fur

Euch recht gut ausfällt.' Aus diesen wenigen Worten Dr. Steiners kann man

sehen, in welch wunderbarer Weise unser großer Lehrer es verstand, Einseitigkei-
ten und Unvollkommenheiten des Unterrichtes auszugleichen. Denn von der bloßen
Betrachtung des Räumlichen lenkte er die Aufmerksamkeit auf dessen Gegensatz, die

Zeit, und brachte die ganze Auseinandersetzung auf die Höhe des rein Menschlichen,

von wo aus am besten der Zugang zu den Seelen der Kinder möglich ist.

Als er nach einiger Zeit wieder kam, sprach ich zu meinen Kindern gerade vom

Kreis und betrachtete eben die Metamorphose, die ein Kreis durchmacht, wenn

man ihn immer durch die selben zwei Punkte hindurchgehen läßt, dabei aber sei-

nen Radius immer größer und größer werden läßt, so daß also der Mittelpunkt
allmählich ins Unendliche rückt.

Als Grenzlage der unendlich vielen dabei möglichen Kreise erscheint dann eine gerade
Linie, die zugleich wie eine Art spiegelnder oder Synunetrielinie die oberen von den

unteren Kreisen trennt. - Dr. Steiner schien über die Betrachtung erfreut, aber er gab

eine wichtige Ergänzung, indeln er wieder die Beziehung zum Menschen herstellte. Er

sagte ungefähr: 'Ihr habt gesehen, wie aus dem Kreis eine Gerade werden kann. Was

ist also in bezug auf den Kreis eine Gerade? Nicht wahr, eine Gerade ist also ein

Kreis, der seinen Mittelpunkt verloren hat, das heißt seinen Kopfverloren hat.'"

In den "Freien Anthroposphischen Hochschulkursen" in Stuttgart vom 12. bis 23.

März 1921 hielt Blümel einen Vortrag über "Das Qualitative in der Mathematik"

und veranstaltete zusammen mit Hermann von Baravalle (1898-1973) einen

Mathematischen Seminar-Kurs".12 Gleich darauf beteiligte er sich auch am

12 Sieh~ das Programm in Dreigliederung des sozialen Organismus, 2. Jahrgang 1921, Nr. 34,

S. 5. - Berichte von diesem Hochschulkurs fmden sich in derselben Zeitschrift in Nr. 39, S.

4-5 (Willy Stokar), Nr. 40, S. 4-5 (Willy Stokar) und Nr. 44, S. 4-5 (Georg Herberg). Wei-
tere Berichte von Walter Johannes Stein in Die Drei, I. Jahrgang 1921/22, S. 282-293 (u. a.
Referat des Vortrages von Bltlmel), 367-376,479-484 und 613-627. - Die Vorträge Ru-

dolf Steiners über "Mathematik, wissenschaftliches Experiment, Beobachtung und Er-

kenntnisergebnis vom Gesichtspunkte der Anthroposophie" vom 16. bis 23. März 1921 sind

erschienen in GA 324.
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"Zweiten Anthroposophischen Hochschulkurs" am Goetheanum in Domach vom

3. bis 10. April 1921.13 Er hielt dort am 5. April einen Vortrag über "Geisteswis-
senschaftliche Richtlinien zur mathematischen Behandlung naturwissenschaftli-

cher Probleme" (gedruckt, siehe Bibliographie, Teil A). Wenig später treffen wir

Blümel am "Sommerkurs am Goetheanurn" in Domach vom 21. bis 27. August

192114, wo er am 22. August einen Vortrag über "Historische Grundlagen der

Naturwissenschaft" und am 26. August einen Vortrag über "Hauptirrtümer der
heutigen Naturwissenschaft" hält.

Vom 11. bis 16. Oktober 1921 nahm Blümel teil an dem von Rudolf Steiner am

Goetheanum in Domach abgehaltenen "Kursus zur Orientierung über die anthro-

posophische und Dreigliederungsarbeit in der Schweiz".15 Daran anschließend
findet man Blümel in vielen Städten der Schweiz, insbesondere in Basel, als

Vortragenden im Rahmen der "Anthroposophischen und Dreigliederungsbewe-

13 Siehe dazu die "Einladung zum zweiten anthroposophischen Hochschulkursus vom 3. bis 10.

April 1921 an der Freien Hochschule rur Geisteswissenschaft, Goetheanum in Dor-

nach" mit dem detaillierten Programm in der Zeitschrift Dreigliederung des sozia-
len Organismus, 2. Jahrgang 1920/21, Nr. 36. - Die Vorträge Rudolf Steiners über

"Anthroposophie und Fachwissenschaften" sind zusammen mit den Fragenbeant-
wortungen (Disputationen) gedruckt in Die befruchtende Wirkung der Anthroposo-

phie auf die Fachwissenschaften (GA 76). - Berichte über den zweiten anthroposo-

phischen Hochschulkurs von Willy Stokar finden sich in der Zeitschrift Dreigliede-

rung des sozialen Organismus, 2. Jahrgang 1920/21, Nr. 42 und 43, sowie von
Eugen Kolisko in der Zeitschrift Die Drei, 1. Jahrgang 1921/22, S. 471-478.

14 Siehe dazu die Veröffentlichungen von Steiners Autoreferaten seiner Vorträge in den Nach-

richten der RudolfSteiner Nachlaßverwaltung (ab Nr. 29, 1970: Beitrlige zur RudolfSteiner
Gesamtausgabe), Nr. 8, 1962, S. 4-20. - Das detaillierte Tagungsprogranun wurde veröf-

fentlicht in den Zeitschriften Dreigliederung des sozialen Organismus, 3. Jahrgang 1921/22,
Nr. 5, und Das Goetheanum, Band 1, 1921/1922, Nr. 1. - Eine Nachschrift der Vorträge

wurde zum ersten Mal veröffentlicht in der Zeitschrift Gegenwart. 1m 14. Jahrgang 1952/53

findet sich der EinflllU1lngsvortrag vom 21. August 1921 in Heft 9/10, S. 353-363, sowie

der Vortrag vom 23. August 1921 in Heft 11, S. 417-428. Die Vorträge vom 24. und 26.

August 1921 finden sich im 15. Jahrgang, 1953/54, Heft 1, S. 4-19 und Heft 2, S. 44-63.

Die Fragenbeantwortung wurde bisher nicht gedruckt. - Die Veröffentlichung dieser Vor-

träge ist vorgesehen für GA 73a.

15 Die Vorträge Steiners vom 11. bis 16. Oktober 1921 sind erschienen in "Anthroposophie,

soziale Dreigliederung und Redekunst. Orientierungskurs für die öffentliche Wirksamkeit
mit besonderem Hinblick auf die Schweiz" (GA 339).
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gung in der Schweiz" über allgemeine anthroposophische und anthroposophisch-
naturwissenschaftliche Themen. 16

Im "Weihnachtskurs für Lehrer" am Goetheanum in Dornach vom 23. Dezember

1921 bis 7. Januar 1922 war Blümel ebenfalls wieder aktiv dabei.17 Er gab am

29. Dezember 1921 eine "Musterstunde zum Geometrieunterrricht für 14-16-

jährige Kinder" und am 5. Januar 1922 eine "Musterstunde zum Geographie-

unterricht für 14-16-jährige Kinder".

Am öffentlichen Kongress "West - Ost~ Zweiter internationaler Kongress der

anthroposophischen Bewegung~ Zur Verständigung westlicher und östlicher

Weltgegensätzlichkeit" vom 1. bis 12 Juni 1922 in Wien18 hielt Blümel am 7.

Juni 1922 einen Vortrag über "Richtlinien einer polaren Physik".

Während des von Blümel zusammen mit Günther Wachsmuth (1893-1963) mit

initiierten und organisierten naturwissenschaftlichen Kurses vom 24. Dezember

1922 bis 6. Januar 1923 hielt er am 29. Dezember 1922 im Weis sen Saal des

Goetheanum in Dornach19 einen Vortrag über "Die drei Raumdimensionen im

Lichte der Anthroposophie". Daran anknüpfend fand am selben Tag eine Fragen-
beantwortung Rudolf Steiners statt, die wichtige Anregungen für die Arbeit des

Mathematikers und mathematischen Physikers enthalten (in GA 323a).

16 Siehe dazu die Ankündigung von Vorträgen der Mitglieder dieser Vereinigung jeweils am

Ende der einzelnen Nummern der Zeitschrift Das Goetheanum, I. Jahrgang 1921/22 und

folgende. Siehe dazu auch Lindenberg, Chronik, S. 470, Eintrag vom 11.-16. Oktober.

17 Das Progranun dieser Veranstaltung findet man in Das Goetheanum, I. Jahrgang 1921/22,

Nr. 18, S. 146. Siehe dazu auch Lindenberg, Chronik, S. 473, Eintrag vom 23. Dezember
[1921]-7. Januar 1922. - Berichte finden sich in derselben Zeitschrift von Walther Johannes

Stein in Nr. 21, S. 169-171, von Stein und Albert Steffen in Nr. 22, S. 174-177, und von
Steffen in den folgenden Nummern 23 bis 34. - Die Vorträge Steiners vom 23. Dezember

1921 bis 7. Januar 1922 sind erschienen in "Die gesunde Entwicklung des Leiblich-Physi-

schen als Grundlage der freien Entfaltung des Seelisch-Geistigen" (GA 303).

18 Das Progranun dieses Kongresses sowie Hinweise auf Berichte in Zeitschriften fmden sich

in "Westliche und östliche Weltgegensätzlichkeit. Wege zu ihrer Verständigung durch

Anthroposophie" (GA 83) zusanunen mit den Vorträgen Steiners vom I. bis 11. Juni 1922.

19 Eine Progranunskizze dieser Tagung findet sich in Das Goetheanum, 2. Jahrgang 1922/23,
Nr. 17, S. 134 und in Anthroposophie - Wochenschrift für freies Geistesleben, 4. Jahrgang
1922/23, Nr. 23. - Die Vorträge Steiners vom 24. Dezember 1922 bis 6. Januar 1923 sind

erschienen in "Der Entstehungsmoment der Naturwissenschaft in der Weltgeschichte und

ihre seitherige Entwicklung" (GA 326).
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Vom 25. bis 29. März 1923 war Blümel an der "Künstlerisch-pädagogischen

Tagung der Freien Waldorfschule" in Stuttgart20 und schrieb daran anschließend
einen Erlebnisbericht (siehe Bibliographie, Teil A).

Während eines von einer Gruppe schweizerischer Lehrer und Lehrerinnen aller

Schulstufen in Zusammenhang mit der Begründung des "Schweizerischen Schul-
verein für freies Erziehungs- und Unterrichtswesen" (siehe weiter unten) angereg-
ten "Pädagogischen Kurses für Lehrer" am Goetheanum in Dornach vom 15. bis

22. April 192321 hielt Blümel am 17. April einen Vortrag "Zur Pädagogik des

naturwissenschaftlichen Unterrichts".

In der Generalversammlung der Anthroposophischen Gesellschaft in der Schweiz
am Goetheanum in Dornach am 10. Juni 1923 war Blümel ebenfalls dabei. Über
seine Beteiligung daran wird weiter unten berichtet.

Anläßlich dieser Generalversammlung hielt Steiner vom 10. bis 17. Juni einen

Vortragszyklus über "Die Geschichte und die Bedingungen der anthroposophi-

schen Bewegung im Verhältnis zur Anthroposophischen Gesellschaft".22 Blümel

beteiligte sich an diesem Ereignis mit einem Vortrag am 15. Juni 1923 über "Die

Sprache kosmischer und irdischer Bewegungen". Steiner erwähnt diesen Vortrag
Blümels in seinem Vortrag am selben Tage: "Eine große Zahl von llmen hat

heute einen Vortrag von Dr. Blümel gehört~ ich glaube, Sie werden die lichtvollen

20 Das Programm dieser VeranstaltWlg fmdet sich in Anthroposophie, 4. Jahrgang 1922/23, Nr.

37. - Berichte finden sich u.a. ebenda in Nr. 40, S. 1-5 (Steiner, Karl Schubert, Caroline

von Heydebrandt) Wld in Nr. 41, S. 1-4 (Steiner Wld Ernst Uehli) Wld in Nr. 42, S. 4-6
(Uehli, Max Rodi). - Die Autoreferate Steiners zu seinen Vorträgen über "Pädagogik Wld

KWlst" Wld "Pädagogik Wld Moral" vom 25. Wld 26. März 1923 fmden sich in "Der

Goetheanumgedanke - Gesammelte Aufsätze 1921 bis 1925" (GA 36, S. 288-296). Die
Nachschriften der pädagogischen Vorträge vom 25. bis 27. März 1923 sind erschienen in

"Anthroposophische MenschenkWlde Wld Pädagogik" (GA 304a) Wld der Vortrag vom 29.

März 1923 über "Rezitation Wld Deklamation" in "Die KWlst der Rezitation Wld

Deklamation" (GA 281).

21 Das Programm dieser VeranstaltWlg findet sich in Das Goetheanum, 2. Jahrgang 1922/23,

Nr. 34, S. 270. - Berichte von Albert Steifen finden sich ebenda in den Nwrunern 37 bis 44.

- Die Vorträge Steiners vom 15. bis 22. April 1923 sind erschienen in "Die pädagogische

Praxis vom Gesichtspunkt geisteswissenschaftlicher Menschenerkenntnis. Die ErziehWlg

des Kindes WldjÜllgeren Menschen" (GA 306).

22 Das Programm findet sich in GA 259, S. 506; das Protokoll der Generalversamrn1Wlg

ebenda, S. 512-547. Die Vorträge Steiners zum genannten Thema finden sich in GA 258.
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Ausführungen sehr gut verstanden haben und werden da einen gewissen Eindruck

empfangen haben." (GA 258, S. 118)

Vom 7. bis 13. April 1924 nahm Blümel wieder Teil an der "Erziehungstagung

der Freien Waldorfschule" in Stuttgart23 mit dem Thema "Die Stellung der Er-

ziehung im persönlichen und im Kulturleben der Gegenwart" und schrieb einen

Bericht darüber (siehe Bibliographie, Teil A). Darin heißt es gleich zu Beginn:

"Die diesjährige Tagung der Stuttgarter Waldorfschule stand im Zeichen der

Jugendbewegung, allerdings einer sich selbst recht verstehenden Jugendbewe-

gung. Man konnte aus den reichhaltigen Darbietungen dieser Veranstaltung deut-
lich erleben, wie hier etwas gegeben wurde, was in der Tat die Brücke schlug

zwischen der sich an die veräußerlichte Natur verlierenden Gegenwartskultur und
den Sehnsuchten einer neuen Generation, die nach Bereicherung ihres inneren
Menschentums durch Verbindung mit dem warhhaft Geistigen der Welt ruft."

Am Ende seines Berichtes über dieselbe Tagung schreibt Steiner: "Unsere jungen

Anthroposophen hielten eine Jugendversammlung ab, bei der besprochen wurde,
was Anthroposophie dem jungen Menschen der Gegenwart für sein Suchen wer-

den kann. An den Gesichtern dieser jungen Freunde konnte man lesen, wie bei

ihnen Jugendempfindung mit Gefühl für die Anthroposophie zusammenfällt. Mit

tiefster Befriedigung schaue ich auf diesen Teil der Erziehungstagung zurück."

Blümel gehörte in den Jahren 1922 und 1923 dem engeren Arbeitsauschuß am

Goetheanum an und war unter anderem beteiligt an den Finanzierungs- und

Reorganisationsfragen im Zusammenhang mit dem Goetheanum-Brand und der

Restrukturierung der anthroposophischen Gesellschaft.24 Blüme1 engagierte sich
ebenfalls im "Dreissigerkreis" sowie am Aufbau der" Anthroposophischen

Gesellschaft in der Schweiz". Inbesondere jedoch widmete sich Blüme1 der

Schulbewegung in der Schweiz. Er gehörte zusammen mit Friedrich Widmer

(1889-1966), Albert Steffen (1884-1963) und Rudolf Steiner dem Vorstand des

23 Das Programm dieser VeranstaltWlg findet sich in Anthroposophie, 5. Jahrgang 1923/24, Nr.

38 Wld in Das Goetheanum, 3. Jahrgang 1923/24, Nr. 35, S. 278. - Berichte fmden sich u.a.

in Was in der Anthroposophischen Gesellschaft vorgeht. Nachrichten für deren Mitglieder,

I. Jahrgang 1924, Nr. 15, S. 57 (Steiner) Wld Nr. 16, S. 62-63 (Ernst Lehrs). - Die Vorträ-

ge Steiners vom 8. bis 11. April 1924 sind erschienen in "Die Methodik des Lehrens Wld die

Lebensbedingungen des Erziehens" (GA 308). Steiners Jugendansprache vom 11. April

1924 ist bruchstückhaft referiert in GA 217a, S. 211.

24 Siehe dazu das Votum Blümels während der "GeneralversammlWlg der Anthroposophischen

Gesellschaft in der Schweiz" vom 10. JWli 1923 (GA 259, S. 522-523). Siehe auch die
Sitzung der "Internationalen DelegiertenversammlWlg der Anthroposophischen Gesellschaft"

in Dornach vom 22. Juli 1923 (GA 259, S. 587).
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"Schweizer Schulverein fiir ein freies Erziehungs- und Unterrichtswesen" von
dessen Gründung 1922 bis Ende 1927 an. In Zusammenhang mit der Gründung

dieses Vereins notierte Albert Steffen arn 8. November 1922 in sein Tagebuch:

"Morgens kommt Dr. Blümel mit den Schulverein-Statuten zu mir. Wir sind

durchaus nicht überzeugt, ob eine neue Schule [in Basel] wünschenswert ist.

Erstens ist sie so weit von hier entfernt, daß die Kinder durch die viermalige

Fahrt sehr erschöpft sein werden. Zweitens sind die Lehrer der Kleinen (um die
es sich handelt) nicht schlecht."25

Während der Generalversammlung der" Anthroposophischen Gesellschaft in der
Schweiz" vom 22. April 1923 ergreift Blümel das Wort und "skizzierte in an-

schaulicher Weise den Entwicklungsgang der anthroposophischen Schulbewe-

gung in der Schweiz. Er stellte dar, indem er Bezug auf den eben beendeten

pädagogischen Kurs fiir Schweizer Lehrer [vom 15. bis 23. April 1923] nahm,

wie der Wunsch nach einer Schule, in der aus anthroposophischer Menschen-
erkenntnis heraus unterrichtet würde, sowohl in der Elternschaft als in der Leh-

rerschaft immer mächtiger würde. Er stellte es als Aufgabe der Anthroposophi-

schen Gesellschaft dar, den Schulverein, dem schon über 600 Mitglieder angehö-

ren, zu fördern. Das Ziel desselben ist die Errichtung einer solchen Schule." (GA
259, S. 482) An der Fortsetzung dieser Generalversammlung arn 10. Juni 1923
berichtet Blümel über "die Pläne, die vorliegen, damit die Schulbewegung in der
Schweiz möglichst an Umfang und Verständnis zunehmen könnte" (GA 259, S. 536).

In einem Bericht26 des "Schweizer Schulvereins fiir freies Erziehungs- und

Unterrichtswesen" vom 10. Juli 1923 über die Versammlung der Mitglieder

dieses Vereins arn 1. Juli 1923 aus Anlaß der Pädagogischen Tagung arn

Goetheanum vom 30. Juni und 1. Juli 192327 geht Blümel kurz auf die Gründung

und seitherige Entwicklung dieses Vereins ein.

"Er [Blümel] wies darauf hin, wie sowohl aus den Vorträgen Dr. Steiners [arn

30. Juni und 1. Juli 1923] auf der Schultagung als auch aus den Klagen mancher

Eltern über gesundheitliche Schädigung ihrer Kinder die immer dringendere Not-
wendigkeit der Begründung einer freien, auf echter Menschenerkenntnis beruhen-

25 Tagebuch von Albert Steffen: Albert Steffen Stiftung, Dornach.

26 Archiv der Rudolf Steiner Schule, Basel. - Der aus einer Nachschrift stammende Wortlaut

Rudolf Steiners während dieser Versammlung ist gedruckt in Die Menschenschule, 36.
Jahrgang 1962, Heft 5, S. 113-116.

27 Die Vorträge Rudolf Steiners vom 30. Juni und 1. Juli 1923 über "Warum eine anthroposo-

phische Pädagogik?" sind gedruck in GA 304a.
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den Pädagogik auch in der Schweiz sich ergebe. Die aus der Anthroposophie

hervorgehende pädagogische Bewegung in der Schweiz nahm ihren Ausgang von

einem Vortrag Dr. Steiners [am 27. November 1919] im Bernoullianum in Basel,

zu dem das Basler Erziehungsdepartement [unter dem Direktor Fritz Hauser] die

Lehrerschaft eingeladen hatte (Herbst 1919), und einem Kursus für Basler

Lehrer im Frühjahr 1920 [20. April bis 11. Mai 1920] .28 Die interessierten

Lehrer und Eltern schlossen sich dann anläßlich des Weihnachtskurses 1921/22

für englische Lehrer [siehe Anmerkung 17] zur Begründung des Schweizerischen

Schulvereins zusammen. Dieser setzte sich als vornehmstes Ziel die Begründung
einer Schule, in welcher der Unterricht nach den pädagogischen Richtlinien Dr.

Steiners geführt würde. Die inzwischen vom Basler Handelsregisteramt

genehmigten Statuten des Vereins bringen an leitender Stelle diese Aufgabe zum

Ausdruck und bilden den Rahmen für einen freien Anschluß der Mitglieder an

den neungliedrigen Ausschuß des Vereins, der aus dem viergliedrigen Vorstand

(Herren Friedrich Widmer - Zofingen, Dr. Rudolf Steiner - Dornach, Albert

Steffen - Dornach, Dr. Ernst Blümel - Ariesheim) und den Herren Prof. von
Wartburg Aarau, Fritz Wullschleger Zofingen, Frl. Emma Ramser Bern, Willy

Storrer und Willy Stokar Dornach bestellt ist.

Durch Herausgabe geeigneter Schriften [...] und Veranstaltung von Vorträgen

und Kursen [...] sucht der Verein in weitesten Kreisen in der Schweiz Verständ-

nis für seine Ziele zu gewinnen. Der Verein umfaßt derzeit 406 Miglieder. Davon

sind beitragende Mitglieder bis jetzt 156 [...]

In der Diskussion kam fast ausschließlich die Gründung einer freien Schule in

Basel zur Sprache. Aus der Versammlung wurden dem leitenden Vorstand ver-

schiedene Anregungen und Vorschläge für eine beschleunigte Schulgründung

gemacht. [...]

Herr Dr. Steiner, der gegen Ende der Versammlung sprach, beleuchtete vor allem

die Schwierigkeiten, die der Begründung einer freien Schule entgegenstehen: [...]
Für die Zukunft einer freien Schule in der Schweiz wird viel davon abhängen, ob
der Schulverein durch die Tätigkeit seiner Mitglieder ein solches Ansehen und

28 Der Vortrag vom 27. Nov. 1919 über "Geisteswissenschaft Wld Pädagogik" ist vorgesehen

für GA 297. - Der "Basler Lehrerkurs" für Lehrer an öffentlichen Schulen über "Die Er-

neuerung der pädagogisch-didaktischen KWlst durch Geisteswissenschaft" ist gedruckt als

GA 301. Er kam zustande aufgrund des Vortrags vom 27. November 1919 durch die Initia-

tive von über 60 Basler Lehrern Wld Lehrerinnen, die Steiner einluden, eine ganze Vortrags-

reihe zu halten. Siehe dazu GA 301, S. 271 sowie den Nachrufftlr F. Widmer von R. Grosse

(siehe Bibliographie, Teil D).
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eine solche Bedeutung innerhalb des schweizerischen Kulturlebens errreicht, die
genügen, um neben den materiellen auch die sonstigen Hindernisse zu überwin-

den. - Wir hatten auch hier in Dornach versucht, eine kleine Schule zu begrün-
den. Die Eltern wären damit zufrieden gewesen, die Kinder in den beschränkten

Rahmen zu geben. Man hat uns aber die Weiterführung der Schule für die schul-

pflichtigen Kinder verboten, weil ihr im Kanton Solothurn die gesetzliche
Grundlage ermangele. - Bevor man in Basel versucht, eine neue Schule zu grün-

den, muß Klarheit darüber geschafffen werden, ob sie auf gesetzlichem Boden

wirklich gegründet und geführt werden kann, in der Art, wie wir es verlangen

müssen.

Die Versammlung beschloß einstimmig die Begründung einer freien Schule in

Basel und beauftragte den Vorstand und Ausschuß, die nötigen Schritte zur

möglichst baldigen Verwirklichung dieses Beschlusses zu tun.

Der Vorstand wird nun in diesen Tagen mit dem fonnellen Gesuch an das Erzie-

hungsdepartement des Kantons Basel-Stadt um die prinzipielle Genehmigung der

Schulgründung gelangen. Über das Ergebnis dieser Bemühungen sollen die Mit-

glieder rechtzeitig orientiert werden. [...]

Für den Vorstand des Schulvereins für freies Erziehungs-
und Unterrichtswesen in der Schweiz

Friedrich Widmer, Albert Steffen, Dr. Ernst Blümel."

Mit Datum vom 19. September 1923 macht der Vorstand des "Schulvereins für

freies Erziehungs- und Unterrichtswesen in der Schweiz" mit Sitz in Basel eine

Eingabe an das Erziehungsdepartement der Stadt Basel zur Errichtung einer

freien Privatschule. Das Gesuch ist unterschrieben von Friedrich Widmer, Albert

Steffen und Ernst Blümel.29 Gemäß seinem Tagebuch hatte Steffen Ende Okto-

ber 1923 ein Gespräch mit Blümel über die Angelegenheit der Waldorfschule und

am 28. November ist Steffen zusammen mit Blümel bei Rudolf Steiner "wegen

der Schul sache" .30

Das genannte Gesuch wurde in zwei Sitzungen des Regierungsrates der Stadt
Basel besprochen und dem Ersuchen prinzipiell zugestimmt. Es wurden aber

Bedenken geäußert, ob in dieser Schule das gleiche Lehrziel erreicht werden

könnte wie in Staatsschulen. Deshalb wurde Faul Häber/in (1878-1960),
Professor für Pädagogik und Leiter des pädagogischen Seminars der Universität

29 Siehe dazu und zwn Folgenden die Akten im Staatsarchiv Basel-Stadt, Erziehungsakten LL

41 (Privatschulen, Rudolf Steiner Schule).

30 Tagebuch von Albert StefTen: Albert StefTen Stiftung, Domach.
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Basel, um ein entsprechendes Gutachten angefragt. Dieser lehnte den Auftrag ab

mit der Begründung, daß eine Prüfung erst möglich sei, wenn die Schule existiere

und in Betrieb sei. Der Regierungsrat einigte sich dann darauf, die Schule, sobald
sie einmal vorhanden sei, einer regelmäßigen Inspektion durcht staatliche Organe
zu unterziehen. In der Sitzung vom 13. November 1923 hat der Regierungsrat

dem "Schulverein" in diesem Sinne die prinzipielle Genehmigung zur Einrichtung

einer Privatschule erteilt, da von Gesetzes wegen einer solchen Schule nichts im
Wege stehe. Dies wurde in einem Brief vom 15. November 1923 vom Vorsteher

des Erziehungsdepartementes, Fritz Hauser (1884-1941) dem Schulverein mit-

geteilt.

Blümel nahm ebenfalls Teil an der Sitzung des "Schweizer Schulvereins für

freies Erziehungs- und Unterrichts wesen " (später aufgrund dieser Sitzung in

"Goetheanum-Schulverein" umbenannt) vom 16. März 192431, dessen Vorsitz
Steiner nach der Weihnachtstagung 1923/24 ebenfalls übernommen hatte. In die-
ser Versammlung teilte Blümel mit, "daß auf unverbindliche Anfrage seinerseits

er die Zusage bekommen habe, daß in Basel eine probeweise Versuchsklasse

eingerichtet werden könnte." Daraufhin bemerkt Steiner: "Ich habe nichts dage-
gen, weil es uns sogar nützen könnte, wenn wir nur dabei nicht aus dem Auge

verlieren, selber eine Versuchs schule zu gründen. Die praktische Einrichtung

einer solchen Versuchsklasse wird natürlich noch größere Schwierigkeiten
machen, weil wir ja dadurch ein bißchen in Abhängigkeit kommen. Aber wenn es
uns gelingt, damit durchzudringen, so wird uns das sehr viel nützen. Und dann

haben wir gleichzeitig das Urteil hier in der Schweiz aus der Welt geschafft, daß
wir unstaatlich seien. Und dieses Urteil müssen wir aus der Welt schaffen."

(GA 260a, S. 470)

Am 24. März 1924 geht folgender Brief an das Erziehungsdepartement der Stadt

Basel32:

"Schulverein für freies Erziehungs- Dornach, den 24. März
1924
und Unterrichtswesen" Haus Friedwart, 1. Stock

An die Direktion des
Erziehungsdepartementes in Basel

31 Das Protokoll fmdet sich in GA 260a, S. 461-470.

32 Siehe die in A:ilInerkung 29 genannten Akten.
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Sehr geehrte Herren,

Der unterfertigte Vorstand des "Schulvereinsfür freies Erziehungs-
und Unterrichtswesen" beehrt sich ergebenst anzufragen, ob die Direk-
tion des Erziehungsdepartementes geneigt wäre, betreffs der Frage der
Errichtung einer staatlichen Versuchsklassefür anthroposophische
Pädagogik in eine Besprechung einzutreten.

Einer geneigten Wahl des Zeitpunktes der Zusammenkunft entgegense-
hend zeichnet

Hochachtungsvoll

FUr den Vorstand des Schulvereins

für freies Erziehungs- und Unterrichtswesen

Albert Steffen, Dr. Ernst BIUmel

Aus dem auch im Lebenslauf von Blümel (Dokument Nr. 1) vorkommenden in

der Schweiz und in Deutschland ungewöhnlichen Ausdruck "unterfertigt" kann
man entnehmen, daß dieser Brief von Blümel aufgesetzt wurde. Darauf antwortet
Regierungsrat Fritz Hauser am 1. April 1924 positiv, aber noch ohne Tenninan-

gabe. Ein Gespräch mit Fritz Hauser und Rudolf Steiner, Albert Steffen sowie

Ernst Blümel hat am 28. April 1924 stattgefunden33. Darüber berichtet Steffen in
seinen Tagebüchern folgendes: "Mit Dr. Steiner und Dr. B.lümel im Auto nach

Basel zu Regierungsrat Dr. Hauser wegen der Versuchsklasse. Nachdem Dr.

Steiner sehr klar über den Plan gesprochen hat, frage ich, ob er nicht im Erzie-
hungsrat vortragen könnte. Dr. Hauser sagt zu. - Indem wir die Treppe empor-

stiegen, kamen wir bei dem Bilde Pestalozzis und einer Kinderschar vorüber. Ich

sagte, man sähe es mit ganz anderen Augen an, nachdem Dr. Steiner seinen Vor-

trag [am 23. April 1924] darüber gehalten."34 In einem Vortrag am 15. Juni
1924 in Breslau35 kommt Steiner auf dieses Gespräch zurück, ohne die

genaueren Umstände und die beteiligten Personen zu nennen: "Ich war wirklich

33 Siehe Lindenberg, Chronik, S. 575, Eintrag vom 28. April 1924.

34 Hinweise und Studien zum Lebenswerk von Albert Steifen, Heft 10/11, 1991, S. 19. - Siehe

auch Albert Steifen, Brief über die Vorgeschichte meines Pestalozzi-Schauspiels, Das

Goetheanum, 18. Jahrg. 1939, S. 138-139, insbesondere S. 139. - Mit dem Bilde Pesta-

lozzis ist "Pestalozzi in Stalls" von Albert Anker gemeint (Original: Kunsthaus Zürich).

35 h1 Esoterische Betrachtungen kamlischer Zusammenhänge, Fünfter Band (GA 239), S. 266.

- Der Vortrag in Dornach am 23. April ist ebenda, Zweiter Band (GA 236).
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vor kurzem einmal tief ergriffen. Ich hatte dasjenige, was ich Ihnen jetzt über

Pestalozzi vortrug, auch in Dornach [am 23. April 1924] vorzutragen und war

dann in die Lage versetzt, mit einem anderen Mitgliede des Domacher

Vorstandes [Albert Steffen] eine Basler Behörde [Erziehungsdepartement der
Stadt Basel] zu besuchen. Da gab es im Wartezimmer ein Bild, das bekannte

Bild, das auch der andere, der mit mir war, schon oftmals gesehen hat: wie

Pestalozzi sich verhält zu den Kindern. Aber dieser Freund aus dem esoterischen

Dornacher Vorstand wurde tief ergriffen von diesem Bilde, und er sagte: Wenn

man das Bild anschaut, das aus dem Wesen Pestalozzis genommen ist, so kann ja

die Situation eigentlich gar nicht anders geschehen sein als so, wie das alles
dargestellt ist durch die Anthroposophie."

Nach diesem Gespräch mit Regierungsrat Hauser beteiligte sich Blümel weiterhinam Aufbau der Schweizer Schul bewegung , in seiner Funktion als Vorstand im

"Schweizer Schulverein". Die Schulgründung der Basler Schule wurde verscho-
ben bis zum Frühjahr 1926. Blümel hat dort jedoch nie unterrichtet. Die Rudolf

Steiner Schule Basel nahm ihren Unterricht am 27. April 1926 auf; als hauptver-

antwortliche Gründungslehrer wirkten dort Emma Ramser (1885-1964) und

Friedrich Widmer.36

Aus einer Tagebucheintragung von Albert Steffen am 2. Oktober 1927: "Der

Konflikt zwichen Frl. Groddeck und Dr. Blümel, der damit endet, daß Dr.

Blümel an die Waldorfschule kommt"37 muß man entnehmen, daß sich in der

Fortbildungsschule im Laufe des Jahres 1927 einige Spannungen entwickelt

haben. Dies führte sogar so weit, daß unter anderem aus finanziellen Gründen im
August 1927 erwogen wurde, die "Fortbildungsschule am Goetheanurn" in ihrer
ursprünglichen Gestalt aufzulösen und als Vorschule der Eurythrnischule weiter-
zuführen. In diesem Zusammenhange wurde erwogen, einen Teil der Schüler und

Schülerinnen, und mit diesen Ernst Blümel, in die Basler Rudolf Steiner Schule

überzuführen.38 Wie die weitere Geschichte zeigt, ist es dazu nicht gekommen.

Blümel schreibt über seine Tätigkeit an der Fortbildungsschule in seinem Lebens-

laufvom 10. Juli 1928: "Diese in mancher Hinsicht recht schwierige Aufgabe (es

waren Kinder von etwa 10 verschiedenen Nationen vertreten) führte der Gefer-
tigte bis zum Herbste des vorigen Jahres [1927] durch, bis die durch den Tod

36 Siehe die AnkündigWlg der EröffnWlg der Schule in Was in der Anthroposophischen Gesell-

schaft vorgeht. NachrichtenflJr deren Mitglieder, 3. Jg. 1926, Nr. 7, S. 28.

37 Tagebuch von Albert Steffen: Albert Steffen StiftWlg, Dornach.

38 Siehe dazu den Brief von A. Thein vom 15. August 1927 an das Lehrer-Kollegium der

Rudolf Steiner Schule in Basel (Archiv der Rudolf Steiner Schule, Basel).
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Rudolf Steiners geänderten Verhältnisse in Dornach ihn veranlaßten einem Rufe

an die Freie Waldorfschule in Stu~gart Folge zu leisten."39

Im Herbst 1927 wechs~lte Blilinel von der Fortbildungsschule an die Waldorf-
schule in Stuttgart, wo er von Anfang an gerne hin wollte. Er nahm dort am 1.

Oktober seine Tätigkeit als Lehrer fiir Mathematik, Darstellende Geometrie,

Chemie, Physik und Biologie auf und blieb dort bis zur zwangsweisen
Schließung der Waldorfschule Ende März 1938 aufgrund eines Dekretes der na-
tionalsozialistischen Regierung . Unterd~ssen kaufte Marie Steiner fiir die Fort-
bildungsschule, die nach Steiners Tod unter ,ihrem Protekorat war, ein eigenes

Gebäude, das Haus Friedwart. Die Schule wurde nun ab 1. Februar 1928 als

selbständiges Internat unter dem Namen "Friedwartschule" weitergefiihrt und

stand unter der Leitung von Marie Groddeck bis zu deren Tod 1956 und der

Auflösung der Schule.

Blümel ging 1938 an das Zinzendorfgymnasium in Königsfeld im Schwarzwald.

Abgesehen von einem kürzeren Aufenthalt an der Münchner Waldorfschule blieb

er bis zu seinem Tod am 10. August 1952 in Königsfeld. ErnstA. K. Stockmeyer

(1886-1963) schreibt dazu: "Es ist zum guten Teil Blümels Initiative zuzu-

schreiben, daß gleich nach Kriegsende in Königsfeld ein Zweig der Anthroposo-

phischen Gesellschaft gegründet wurde, fiir den er sich durch öffentliche Vorträ-
ge und Einfiihrungskurse mutvoll in dem so stark durch die Herrnhuter Brüder-
gemeine religiös bestimmten Ort einsetzte und Konflikte mit seiner auf das

Herrnhutertum verpflichteten Schulleitung nicht scheute." (S. 132; siehe Biblio-

graphie, Teil B)

George Adams-Kaufmann (1894-1963) schreibt in seiner Würdigung: "Bei aller
gütigen Hingabe, mit der er seiner Aufgabe als Pädagoge oblag, durchzog Dr.
BIÜmels Leben eine leise Wehmut. Die täglichen Berufsarbeiten ließen ihm doch

nicht genügend Kraft, um mit den mathematischen Forschungen durchzukomm-

men, die er in seiner Seele trug. In seiner Studienzeit durch edelste Geister des
ausgehenden 19. Jahrhunderts angeregt, hatten fiir ihn manche Probleme der

neueren Mathematik - darunter vor allem die Suche nach den 'über-imaginären'

Zahlen - eben durch Anthroposophie eine tiefere Bedeutung gewonnen; diese

beschäftigten ihn sein ganzes Leben lang mit nie versiegender Hoffnung. - Hier-

durch und durch sein selbstloses Wesen hat er den jüngeren Freunden wertvolle

Anregungen und Ermutigungen gegeben. Manches, was seither verwirklicht oder

')

39 Akte BIUmel im Archiv der Freien Waldorschule lnllandshöhe, Stuttgart.
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zum mindesten auf gutem Wege ist, geht zum Teil auf seine Förderung zurück."

(S. 188~ siehe Bibliographie, Teil B)

Blümel war mit seinen Forschungen relativ allein. "Es waren", wie Stockmeyer

schreibt, "die Probleme, die durch Rudolf Steiners mathematische und naturwis-

senschaftliche Vorträge und Kurse seit 1919 über mehrdimensionale Geometrie
und überimaginäre Größen aufgeworfen waren. Er ergriff sie mit dem ganzen

modernen mathematischen Rüstzeug, das er genial beherrschte, und auch wieder-
um so, daß ihm die mathematische Welt zur Bürgschaft rur das Dasein

überhaupt wurde. Er fand sich damit aber fast völlig allein~ nur einen wußte er,

wie er einmal aussprach, mit dem er sich über diese Arbeiten in die Einzelheiten

hinein aussprechen konnte." (S. 133) Für diese Person kommt vermutlich
entweder George Adams, der sich ebenfalls intensiv und mathematisch kompetent
mit diesen Fragen auseinandersetzte, oder Wolfgang Dessecker (1911-1973),

einem Schüler und späterem Freund von Blümel, in Frage.
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DOKUMENTENANHANG

Nr. 1: Curriculum vitae vom 20. April 1920.

Der Gefertigte ist als Sohn deutscher Eltern im Jahre 1884 zu Wien geboren und
daselbst zuständig. Die Vol~schule absolvierte er in den Jahren 1890-1895, die

Realschule von 1895-1902. Da ihm der Weg zum Studium an der Universität noch
verschlossen war, widmete er sich, trotz seiner ausgesprochenen Vorliebe fiir

Mathematik, dem maschinentechnischen Studium an der Techn. Hochschule in

Wien, und absolvierte daselbst die erste Staatsprüfung mit sehr gutem Erfolge.

Seine ursprüngliche Vorliebe fiihrte ihn jedoch, nach Bekanntwerden der Erleich-
terungen fiir Realschulabsolventen, dem Universitätsstudium, (zunächst als außer-
ordentlicher H6rer) zu, und es gelang ihm, nebst zahlreichen mathematischen und
physikalischen Fachstudien (siehe beil. Zeugnisse) im Jahre 1906 die Ergänzungs-
prüfung aus Latein, Griechisch und philosophische Propädeutik zu bestehen.

Durch diese doppelte Arbeit war jedoch die Gesundheit des Gefertigten derart ge-
schwächt, (es stellte sich ein schweres Magen und Darmleiden ein), daß ihm eine

geordnete Arbeit durch fast zwei Jahre eine Unm6glichkeit war.

Endlich fand er in einem deutschen Sanatorium in Leipzig Genesung von seinem

Leiden, und er konnte sich nunmehr dem Universitätsstudium und der bereits 1904

begonnenen Dissertationsarbeit wieder mit ganzer Kraft widmen.

Diese Arbeit, deren Grundgedanken er eigentlich schon in der Zeit seines Real-
schul studiums gefaßt hatte, stellte sich allerdings in der Folge als außerordentlich
schwieriges und umfangreiches Problem dar, so daß er erst im Jahre 1914 zu einem

provisorischen Abschluß der Untersuchung gelangte. Da ereilte ihn, als er sich

eben anschickte die Reinschrift der Arbeit zu bewer~telligen, der Ruf zu den Waf

fen, und er mußte, vom Februar 1915 bis November 1918, den aufreibenden Dienst
eines Infanterieeinjährigen und dann Infanterieoffiziers an der Front ausüben.

Nach seiner Rückkehr erwies sich eine teilweise Neubearbeitung und Ergänzung
seiner Dissertation als notwendig, die nunmehr zur Begutachtung der Herren

Referenten vorliegt.

Wien, am 20. April 1920. ErnstBlümel. VIII. Feldgasse 21.

Quelle: Archiv der Universität Wien: Akte Blürnell Rigorosenprotokoll Nr. 4815.
Überlieferung: Handschriftlich von Blürnel. '-')

Anmerkung: ... beiliegende Zeugnisse: nicht mehr vorhanden.
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Nr. 2: Beurteilung der Dissertation des cand. phil. Ernst Blümel über Skizzen zur
nichteuklidischen Algebra

Der Verfasser geht von der Tatsaqhe aus, dass man eine kubische Gleichung
mit reellen Koeffizienten, wenn sie drei reelle Wurzeln besitzt, nicht durch

reelle Radikale 16sen kann; ltisst man dagegen Radikale aus komplexen
Gr6ssen zu, so wird die Gleichung durch Radikale 16sbar. Die allgemeine
Gleichung 5. Grades ist auch bei Zulassung von Radikalen aus komplexen
Gr6ssen (eines geeignet definierten Rationalittitsbereiches) nicht durch Radika-
le 16sbar. Der Verfasser untersucht nun, ob man nicht durch abermalige

Erweiterung des Zahlenbereiches erreichen kann, dass auch die Gleichungen 5.
Grades durch Radikale 16sbar werden. Neben einem Zahlensystem, das nichts

wesentlich Neues liefert, betrachtet der Verfasser unter verschiedenen Formen
Zahlensysteme, bei denen das Wesentliche immer die Definition der Multipli-
kation durch die Zurückführung auf das Additionstheorem der elliptischen
Funktionen ist. Es ist klar, dass man damit auf einen Zusammenhang mit den
Gleichungen 5. Grades kommen kann. Aber dieser ist nicht neu und es ltiuft
daher eigentlich nur auf Namentinderungen hinaus, wenn der Verfasser das
Rechnen mit seinen komplexen Zahlen in der angegebenen Weise begründet.
Aber auch abgesehen davon ist die Darstellung einer reellen Wurzel einer
Gleichung 5. Grades nur formal hingeschr;eben und ist durchaus nicht mit der
Cardanischen Formel in Parallele zu setzen. Andererseits zeigt die Arbeit, dass
der Verfasser ausgedehnte Studien getrieben hat und bemüht ist, eigene Wege
zu gehen. Wenn also auch die L6sung des aufgestellten Problems nicht gelun-
gen ist, so kann doch mit Rücksicht darauf dass der Verfasser mehrere Jahre
durch den Krieg verloren hat, und bei Anwendung besonderer Milde die
Dissertation als den gesetzlichen Anforderungen entsprechend bezeichnet
werden.

Furtwtingler.

21. Juni 1920 G. Escherich

Quelle: Archiv der Universität Wien: Akte Blümell Rigorosenprotokoll Nr. 4815.

Überlieferung: Handschriftlich von Furtwängler mit Unterschrift von ihm und G.
Escherich.
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Nr. 3: Zeugnis vom 31. Mtirz 1938.

Dr. Ernst Blümel, geb. 7. IX 1884 zu Wien, war vom 1. X 1927 bis Ostern

1938 als Lehrer fiir Mathematik, Chemie, Physik und Biologie an der Waldorf-
schule in Stuttgart ttitig.

Er hat wahrend dieser Zeit seine ganze Kraft eingesetzt und sich reiche Erfah-

rung auf dem Gebiet dieser Ptidagogik erworben. Er hat ein sehr gutes Ver-

htiltnis zu den Schülern und hat sie in ihrer Entwicklung allseitig durch seinen
Unterricht geftirdert.

In seinen Unterrichtsfachern, sowohl in der Mathematik wie in den Naturwis-
senschaften, zeichnet er sich durch ein ganz hervorragendes Wissen aus, das er
zugleich, besonders in den Naturwissenschaften, sehr anschaulich an die
Schüler heranbringen kann. Sein Unterricht ist getragen von Wtirme in der
Darstellung, Begeisterung fiir den Stoff von Versttindnis fiir die Kinder und
von Liebe zur Erziehung.

Der Leiter der Waldorfschule: B.

Quelle: Archiv der Freien Waldorfschule Uhlandshöhe, Stuttgart.

Überlieferung: Schreibmaschinenschrift, handgeschriebene Initiale.
Anmerkung: Für den heiklen und nicht ungefährlichen Posten des von der nationalso-
zialistischen Regierung als Kontaktperson geforderten Leiters der Waldorfschule
Uhlandshöhe in Stuttgart stellte sich Fritz Grafvon Bothmer (1883-1941) zur Verfü-

gung.

0./)
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Vorwort

In vorliegender Arbeit soll einerseits der Versuch gemacht werden, die übliche

Theorie der hyperkomplexen Zahlen in linearen, euklidischen Mannigfaltigkeiten
auf krummen Mannigfaltigkeiten (vom Geschlechte 0 und 1 zunächst) zu über-
tragen, andererseits die Verbindung der so definierten Größen mit der Theorie der
höheren algebraischen Gleichungen und den elliptischen Funktionen herzustellen.

Da zum Verständnis der vorliegenden Gedankengänge ein kurzer Hinweis auf

deren Ursprung wohl von Nutzen sein könnte, will der Verfasser an dieser Stelle,
in möglichst gedrängter Form, diesen ursprünglichen Grundgedanken beleuchten.

Die Unmöglichkeit, die Wurzeln einer allgemeinen Gleichung dritten Grades mit

reellen Koeffizienten gerade in dem Falle durch Radikale aus reellen Zahlen in

geschlossener Form darzustellen, wenn die gegebene Gleichung drei reelle Wur-
zeln hat, und die unter dem Namen des "Kasus irreducibilis" der cardanischen

Formel bekannt ist, besagt im Grunde die algebraische Unlösbarkeit der allge-

meinen, reellen kubischen Gleichungen im Gebiete der reellen Zahlen.

Diese Unlösbarkeit ist natürlich sofort beseitigt, wenn das erlaubte Zahlengebiet
auf das der gemeinen komplexen Zahlen erweitert wird.

Es liegt nun der Gedanke nahe, die algebraische Unlösbarkeit der Gleichungen

5ten Grades als Analogon des Kasus irreducibilis, jedoch jetzt im Gebiete der

gewöhnlichen komplexen Zahlen aufzufassen und sich zu fragen, ob es nicht

möglich ist, durch neuerliche Erweiterung des zuläßigen Zahlengebietes zu einem
solchen zu gelangen, in welchem sich die 5 gemeinkomplexen Wurzeln der Glei-
chung 5ten Grades durch Aggregate von Radikalen aus diesen höheren komple-
xen Größen geschlossen ausdrücken lassen.

Da nun die Radizierung gemeiner komplexer Zahlen bloß ein Kreisteilungspro-

blem ist, das Auflösungsproblem der Gleichungen 5ten Grades jedoch ein zur

Kugelteilungsgruppe des Ikosaeders gehöriges darstellt, kann man die obige

Frage wie folgt umkehren: "Gibt es Systeme von Zahlengrößen, die den gewöhn-
lichen Rechengesetzen möglichst gehorchen, und so beschaffen sind, daß die
Aufgabe ihrer Radizierung zu höheren als Kreisteilungsproblemen führt?"

Die bisher vorwiegend untersuchten Systeme von höheren komplexen Zahlen auf

linearen, euklidischen Mannigfaltigkeiten leisten nun, wie in dieser Arbeit gezeigt

wird, diese Aufgabe nicht, da die Radizierung solcher Größen gleichfalls nur zu
zyklischen und verwandten Problemen führt.

Da nun andererseits die Theorie der Gleichungen 5ten Grades aufs innigste mit

dem Teilungs- und Transformationsproblem 5ten Grades der elliptischen Funk-
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tionen zusammenhängt, und bei diesen Funktionen wieder das Auftreten von
Gebilden des Geschlechtes 1 charakteristisch ist, war die Richtung für das Auf-

suchen der Rechengesetze jener fraglichen Zahlensysteme insoferne gegeben, als

es sich um eindeutige Punkt- (respektive Geraden-Ebenen- etc.) relationen auf

Gebilden vom Geschlechte 1 handeln müßte.

Die zahlreichen Anwendungen der elliptischen Funktionen in der mathematischen

Physik legten gleichfalls den Gedanken nahe, gewisse, mit diesen Funktionen im

Zusammenhang stehende physikalischen Größen (genauer Größenpaare) als Ele-
mente einer eigenen Operationsklasse aufzufassen.

Als einfachstes Beispiel bot sich hier zunächst das klassische Problem der Rota-

tion eines starren Körpers um seinen Schwerpunkt. So wie das Parallelogramm

der Kräfte in der Ebene das physikalische Gegenstück zum Additionsgesetz der
gemeinen komplexen Zahlen ist, und die analoge Figur im Raume von vier sich

kreuzenden Geraden, die Study in seinem Werk "Geometrie der Dynamen" zur

additiven Zusammensetzung von Schraubkräften verwendet, zu einem bedeu-

tungsvollen, kommutativen Additionsalgorithmus räumlicher, in sich geschlosse-
ner Zahlgrößen führt, so kann man auch durch Vergleich der Lageverhältnisse

um ihre Schwerpunkte rotierender starrer Körper, die durch verschiedene, in

linearen Relationen stehende Drehimpulse in Bewegung gesetzt werden, zu einem

gleichfalls kommutativen Algorithmus, jedoch mulitplikativen Charakters, gelan-

gen, der aus dem viergliedrigen allgemeinen Jacobi'schen Additionstheorem der

Thetafunktionen hervorgeht.

Die Multiplikationsgesetze dieser dreidimensionalen Größen stimmen mit den die
Multiplikation allein betreffenden Rechenregeln der gewöhnlichen Zahlen im

wesentlichen überein. Das heißt, das assoziative, kommutative Gesetz, jenes von
der Notwendigkeit des Verschwindens eines Faktors, wenn das Produkt Null ist,

die Existenz eines Moduls der Multiplikation, sowie die Urnkehrbarkeit derselben
im allgemeinen, sind vollkommen erfüllt.

Die Beziehung der Multiplikation zur Addition, die sich im distributiven Gesetz

ausdrückt, wurde, ebenso wie die Addition (siehe Anhang) jener Größen, bloß für

das Übergangssystem des Kegelraumes x2 + y2 + Z2 - y2 = 0 untersucht, wo,

abgesehen von einer verallgemeinerten Fassung des distributiven Gesetzes, keine

wesentliche Abweichung von den gewöhnlichen Rechenregeln auftritt. Die ent-

sprechenden Untersuchungen für die eingeschlechtigen Zahlensysteme der Kapi-
tel IV und V sollen jedoch einer späteren Arbeit vorbehalten bleiben. Sonst liegt
der Hauptunterschied zwischen den betrachteten Größen und den gewöhnlichen

Zahlen hauptsächlich darin, daß das Produkt keine ganze, sondern eine gebro-
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chene rationale Funktion der Faktoren ist, demzufolge dasselbe an gewissen Aus-
nahmestellen unbestimmt wird.

Was die Anordung des behandelten Stoffes anlangt, soll hier folgendes gesagt

werden: In der Einleitung wird auf den bekannten Zusammenhang zwischen

hyperkomplexen Zahlen und spe:ziellen homogen-linearen Transformationen hin-

gewiesen, und die übliche Art der Zusammensetzung zweier solcher Transforma-
tionen zu einer einzigen, die der Multiplikation der entsprechenden komplexen
Zahlen entspricht, erörtert.

Kapitel I zeigt, daß man bei Heranziehung geeigneter Parameter der Transfor-

mationen noch zu einer anderen, nicht bloß assoziativen, sondern auch kommuta-
tiven Zusammensetzung von Transformationen gelangen kann, und dadurch auch
zu neuen Gattungen von Transformationsgruppen und damit verbundenen höhe-
ren Zahlengrößen.

Kapitel Il bringt als klassisches Beispiel für solche "Nicht stationäre Transfor-

mationen" (}Vie sie vom Verfasser bezeichnet werden) die Rotation eines Körpers

um seinen Schwerpunkt. Als höhere Zahlgrößen einer zunächst spezielleren,

eingliedrigen Untergruppe erscheinen die von dem starren Körper bei gleichem

Bewegungsimpuls aus gleicher Anfangslage zu verschiedenen Zeiten erreichten
Endlagen, oder die bei verschiedenen Impulsen in gleichen Zeiten erreichten.

In Kapitel 111 wird das einfachste, nichtlineare, dreidimensionale Zahlensystem
untersucht, das sämtlichen, gewöhnlichen Rechengesetzen genügt und auf dem
Kegelraum x2 + yz + Z2 - r = 0 des R4 liegt. Deutet man diesen Raum als kon-
zentrisches Kugelbüschel des R3, so bilden die zu zweigliedrigen Untergruppen
der Gesamtgruppe gehörigen invarianten Flächenscharen das dreifach orthogo-
nale System der konzentrischen Kugeln, koaxialen Kreiskegel und Meridianebe-
nen. Dieses Zahlensystem läßt sich zwar noch eineindeutig auf ein lineares,
euklidisches System abbilden, doch gilt in dem letzeren das bekannte Nulltheo-

rem der Multiplikation nicht mehr.

Dem im Kapitel IV betrachteten, dreidimensionalen Zahlensystem liegt in analo-

ger Weise das dreifach orthogonale System der konzentrischen Kugeln und kon-

fokalen Kegel zweiter Ordnung zu Grunde. Auch hier gelten noch alle, die Mul-
tiplikation allein betreffenden Rechengesetze, doch ist wegen der auftretenden,
eingeschlechtigen Gebilde eine eineindeutige Abbildung auf ein lineares System
nicht mehr möglich.

Kapitel V beschließt die in Kapitel 11 begonnene Untersuchung der Kreiselgrößen
und gelangt, vom dreigliedrigen Zusammensetzungsproblem dieser Größen aus-
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gehend, zu einem gleichfalls eingeschlechtigen, allen obigen Bedingungen genü-

genden Zahlensystem.

Im letzten Kapitel VI wird auf die Bedeutung der elliptischen Zahlensysteme und

der mit ihnen verbundenen Gruppen, einerseits rur das Ikosaederproblem, ande-
rerseits rur die Theorie der kontinuierlichen Gruppen hingewiesen.

Der Verfasser ist sich dessen bewußt, daß diese Arbeit von einer einigermaßen

erschöpfenden und nach allen Richtungen gefestigten Theorie der hier behandel-

ten Probleme weit entfernt ist, da ja einerseits bloß die multiplikativen und nicht

auch die additiven Relationen (siehe Anhang) der elliptischen Zahlgrößen unter-

sucht werden, andererseits invariantentheoretische Gesichtspunkte, sowie Unter-

suchungen über singuläre Stellen rur die betrachteten Beziehungen, nur gelegent-

lich gestreift sind. Auch die mit der modemen Relativitätstheorie in Verbindung

stehende Vektoranalysis sehr allgemeiner, durch ihr Linienelement gegebener

Mannigfaltigkeiten, wurde bei den Untersuchungen dieser Arbeit noch nicht her-

angezogen, da es sich hier einerseits bloß um auf ganzen Mannigfaltigkeit (mit

Ausnahme singulärer Elemente) eineindeutige Punktrelationen handelt, anderer-

seits die vorliegende Arbeit in ihren wesentlichen Teilen aus der Vorkriegszeit

stammt.

Der Umstand, daß hier eine Erstlingsarbeit vorliegt, die sich nach runjähriger

Störung durch die Kriegsereignisse dennoch durchgerungen hat, wird wohl die

noch offen bleibenden Lücken entschuldigen.

Wien, im Dezember 1919.
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Anmerkungen:

Die beiden einzigen mir bekannten Exemplare der Dissertation von Blümel befinden sich in der

Universitätsbibliothek in Wien und im Archiv der Mathematisch-Astronomischen Sektion am

Goetheanum (Keplerwarte), Dornach.

Exemplar der Universitätsbibliothek Wien: Handschriftlich von Ernst Blümel, gut lesbar in

lateinischer Schrift. [Eine auf 92% verkleinerte Photokopie dieses Exemplars befmdet sich im
Archiv der Mathematisch-Astronomischen Sektion (Keplerwarte)].

Exemplar im Archiv der Mathematisch-Astronomischen Sektion am Goetheanum (Keplerwarte),

Domach: Handschriftlich von Hildegard BIUmel (?-1984), der Gattin von Ernst Blümel. Außer

dem hier gedruckten Vorwort in lateinischer Schrift ist der Rest des Manuskriptes in alter deut-

scher Schrift gescl1rieben. Dieses Exemplar ging aus dem Besitz von Wolfgang Dessecker (1911

-1973) in den Besitz der Mathematisch-Astronomischen Sektion am Goetheanum über. h1

einem zu diesem Exemplar gehörigen Brief schreibt Frau Blümel über ihre Abschrift der Disser-

tation in einem Brief vom 19. Februar 1972 aus Wien an Wolf gang Dessecker folgendes: Eben

ergibt sich die Möglichkeit [...J Ihnen die versprochene Dissertation meines Mannes zu senden.
Ich habe Ihnen in St. Johann gesagt, daß ich diese Abschrift als junges Mädchen, ohne die lei-

seste Spur von Mathematikkenntnissen gemacht habe. Ich bitte um Nachsicht fl1r Fehler, beson-

ders bei den Forn/eln.

Der Erstdruck des Vorworts wurde in der Orthographie modernisiert sowie geringfügig redak-

tionell überarbeitet und in der formalen Darstellung übersichtlicher gestaltet.

Renatus Ziegler
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